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Die meisten Kantone haben die Bestände
ihrer Polizeikorps, trotz enormer Zunahme

der Aufgaben wie zum Beispiel Hoo-ligan-

Sportanlässe mit zunehmender
Gewalt) nicht aufgestockt. Wir sind in un-
serem Land schlecht aufgestellt für
unerwartet eintreffende, komplexe Szenarien
wie Terroranschläge und öffentliche Ge-
waltausbrüche.

«Gutmenschen»

Nach den Anschlägen in Norwegen ha-
ben sich auch bei uns, wie in solchen Fällen

üblich, die «Gutmenschen» darunter
zahlreiche Parlamentarier, auch aus
bürgerlichen Kreisen) gemeldet. Sie fordern,
die Lage nicht zu übertreiben, keine
raschen Schlüsse zu ziehen, Norwegen nicht
mit der Schweiz zu vergleichen, nicht
nach mehr Polizei zu rufen und Ähnliches

mehr. AmTag einer Katastrophe wie
in Norwegen zeigen dann aber dieselben
Personen unverzüglich und unverfroren
mit dem Zeigefinger auf die Nachrich-ten-

und Sicherheitsdienste und fordern,
im Extremfall, lautstark eine parlamen-
tarische Untersuchung, welche Mängel in
der Effizienz der Dienste und in ihrer
Auftragserfüllung schonungslos aufdecken
soll.

Entwicklung der Lage

DieAnschläge in Norwegen durch einen
extremistischen Einzeltäter haben uns alle
sehr betroffen gemacht. Sie haben aber
auch eindrücklich aufgezeigt,wie dasVolk
eines demokratischenKleinstaates dieRän-
ge schliesst, Trauer vereint trägt und verar¬

beitet. Das Königshaus und insbesondere
Regierungschef Jens Stoltenberg haben
durch Präsenz und «Leadership» nachhal-
tig beeindruckt. Norwegen hatte das
Unerwartete nicht erwartet. Das Land wurde

überrascht. Der Täter war nicht im
Zielgerät der Sicherheitsdienste. Er
missbrauchte die Freiheiten seines Landes und
profitierte von den Schwächen der nationalen

Sicherheit.

Gewaltextremismus, in jeglicher Form,
gehört heute zur Bedrohungslage. Unser
Nachrichtendienst, zusammen mit der
Bundeskriminalpolizei und den Kantonen,

erfüllt seine Aufgabe mit Können,
Verantwortungsbewusstsein und staats-
bürgerlichem Engagement. Er beurteilt
laufend die Lage und trägt sie dem
Bundesrat und dem Parlament vor.

Fazit

Die Anschläge in Norwegen haben uns
auf tragische Art und Weise den Ernst
der heutigen europäischen sicherheitspo

litischen Lage aufgezeigt. Auch wir
Schweizer, insbesondere in den politischen

Führungsetagen von Bund, Kantonen

und Gemeinden, sollten deshalb
regelmässig das Undenkbare denken und
das Unerwartete erwarten. UnserBundes¬

rat sollte nach der Swissair-, UBS- und
Libyen-Erfahrung) regelmässig
Krisenbewältigung üben und sich ähnliche Szenarien

wie in Norwegen vergegenwärtigen.
«Leadership» in Krisenlagen müsste zur
Pflichtübung werden!

Bundesrat und Gesetzgeber die
Parlamente) müssten sich überlegen, ob wir
nicht auf ein klein wenig Freiheit verzichten

und dies mit mehr Sicherheit eintauschen

sollten.
Den Diensten müssen wir unser

Vertrauen schenkenund ihnendiegleich langen

Spiesse geben, wiees die Partnerdiens-
te im Ausland zur Abwehr heutiger und
zukünftiger Risiken und Gefahren besitzen.

Nurauf diese Weise kann die Schweiz
das Führungsprinzip des «Managements

by Kopfanschlagen» loswerden! ¦

«Wir sollten vermehrt
das Undenkbare denken

und das Unerwartete

erwarten!»

«Der Bundesrat muss
Führung

in Krisenlagen

regelmässig üben.»
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